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©S folgte nun ein Sortrag beS eibgen. Slrtillerie*
SRajorS unb 3eugbattS 3nfpeftorS dt. »on ©rta*
über bie auf 5ßunf* beS Hm. SRilitär=©ireftorS in
bie Sraftauben aufgenommene Kaliber*grage. —
©er Sortragenbe fpra* ft* int ©inne beS Rappor*
teS ber ©ontmifftonS SRebrbcit unb ber in biefem

©inne in ber SRititär 3eitung erftbicnenen Strtifel,
gu ©unften beS groftem KaliberS auS unb f*loft
auf SEBünfd)barfeit, in erfter Sinie einer Serfdiebttng,
in gweiter Sinie ber Slnnabme beS groftem KaliberS.

©ic Serfammlung fpra* ft* na* furger Ser*
banblung babin auS, baft fte bie grage ni*t gu be*

banbeln im galle fei, ba fte, fo wenig atS bie Sta=

meraben anberer Kantone, bie Sortheile unb Ra**
tbeile beS groften KaliberS, »ergli*en mit bem ftei*

neu, ri*tig gu beurtbeiten im ©tanbe fei, ba ja baS

»orgefddagene größere Kaliber »on ber Slrmee niebt

gefannt fei; unb baft baber eine Serfdnebung ber

©ntf*eibung biefer grage burd) bie SunbeS»erfamm=

lung bis na* Somabme »on Serftt*en mit ben »or*
gef*tagenen 2Baffen, in gröftcrnt SRaaftftabe bur*
bie Sruppen, wünf*bar wäre.

3u biefem ©inne würbe eine ©ingabe an ben

Herrn SRilitär=©ireftor, ber SRitglieb beS Rational*
RatbeS ift, bef*loffen.

©S würbe ferner ein Stntrag beS ©*ü$en=Haupt=
mann SRar*anb bebanbelt, babin gchenb, baß eine

©ingabe an bie SRilitär^©ireftion befddoffen werben

mo*te, in wel*er biefelbe auf gewiffe SRättget beS

SRobuS, na* wel*em bie Uebergäbe ber Ra
fernen an bie in ©ienft tretenben Sruppen bjtrd)
baS ©ommiffariat gu gef*eben pflegt, aufmerf*
fam gema*t würbe. Ra* giemli* lebhafter ©iS=

fuffton, in wel*er einige wenige bewiefen, wie f*wer
eS oft ift, ft* »on lange gewohntem Slltem loSgufa*

gen, würbe mit großer SRebrbeit bie ©ingabe na*
geftelltent Slntrage bef*loffen.

©nbli* wirb baS ©omite beauftragt: ber längft
unb wieberbolt gef*ehenen ©inlabung ber Offigiere
»on Romont golge gu leiften, unb für eine mehr

gefefligc ßweete im Sluge babenbe Seveinigung ber

gteiburgif*en Offigiere in jenem Orte im Saufe beS

SßinterS gu forgen.
©aft anbererfeitS bie SRilitär=©ireftion baS ihrige

bagu beiträgt, um baS SRititärWefen fo »iel mogli*
gu beben, hat fte au* in biefem %abxe f*on bewiefen.

©iefelbe hat im ©in»erftänbniffe mit ber ©rgie*

hungS=©ireftion bef*toffen, in 3«^"ft «He R"e

fruten einer Prüfung im Sefen, ©*reiben unb

Re*neu, wel*er ft* bis babin nur bie 3lrtitterie*Re=
fruten gu untergiehen hatten, gu unterwerfen. ©S

würbe au* eine begügli*e Sefanntma*ung erlaffen.

Sluf 26. 3auuar würben für 6 Sage bie bur*
baS SRilitärgefetj »om ©egember 1858 »orgefebcnen,

bur* ©efret »om 3anuar 1862 wirflid) eingelegten,
unb im Saufe 1862 ernannten üEßaffen*Unter
offigiere, bie ben ©rab eineS Slbjutant=Unterofft=
gierS befleiben, in ©ienft berufen, um bie nötigen
3nftruftionen unb einen paffenben, einbeitli*en Un=

terricbt über bie ihnen obliegenben $fti*ten gu er*
halten.

©enfelben liegt fpegiett ob:
1) ©ie gwcdentfpre*enbe Unterhaltung ber 31uS=

rüftungS=®cgenftänbe ber in ihrem Segirfc wob*
nenben SRilitärS gu überwa*en.

2) ©ine genaue ©ontrole über bie SRititärpfti*tigen
unb »om ©ienfte befreiten in ben gu ihrem Se*

girfe gehorenben ©emeinben gu führen.
3) ©nbli* für Serfenbung ber bur* Sermitttung

ber SegirfS=©ommanbanten erhaltenen, »on ber

SRititär ©ireftion auSgehenben SRarf*befehte,

bur* bie ihnen gur Serfügung ftehenben Or*
bonnangen gu forgen.

©er Unterri*t umfaßt:
1) Kenntniß ber SRilltärgefefce.

2) SluSfertigung ber SRannf*aftS ©ontrolen unb

SRarftbbefeble.

3) Serhältuiß ber SBaffen=Unterofftgicre gu ben Se*

girfS=©ommanbanten unb ber unter ihrer Sluf*

ft*t ftehenben SRilitärS.

4) Sittleitung über gwedmäßige Slufbewabrung ber

SRilitär=@ffeften.
5) Slnleitung über Seforgung ber Sewaffnung, be=

fonberS ber gegogenen ^)anbfeuer 9Baffen in
SRagaginen.

©S liegt nämli* in ber Slbft*t ber SRilitär=©i=

reftion, bie feit unb bei Slnlaß ber ©infübrung ge*

gogencr StBaffen bei bex 3"fanterie im 3eughaufe

magaginirten ©ewebre ben Seuten wieber na* H<wfe

mit gu geben, wo felbe aber gemeinbeweife unter ber

Slufft*t ber SEßaffen=Unterofftgiere magaginirt werben

fotten. —
©o arbeitet bie SRititär=©ireftion »ereint mit ber

OfftgierS*©efettf*aft unabläfftg an ber Hebung unb

gorberung unfcrS greiburgif*en SCBebrwefenS.

(©*luft folgt.)

$erid)t free $errn ©btrJUirut. Ceromte über

ben üxitQ in Nordamerika an bae etoßtn.

JftiUtärbrparttment.

(gortfefcung.)

VI.

Seftanb. ©ie »erf*iebenen SGBaffen, Klei*
bung, Sewaffnung. ©qttipirung. SRate*

rial. ©intbeilung.
©en 1. %anuax 1862 hatten bie unioniftif*en

©treitfräfte fotgenben Seftanb:

Reguläre Slrmee. 6 Regimenter Ka»atterie,
5 Regimenter Slrtitlerie, 19 Regimenter 3afanterie.
Sotal, ©eniecorpS unb bie »erf*iebenen ©täbe inbe*

griffen, 39,273 SRann. *)
greiwiUige Slrmee. 35 Regimenter Ka»al*

ierie (40,880 SR.), 35 Regimenter Slrtillerie (65,065
SRann), 430 Regimenter 3nfanterie (449,350 SR.),

©urdf) Uebertauf nacfj bem ©üben auf 25,000 ÜKann

gefc^mol^en.

— «6
(Ss folgte nun ein Vortrag des eidgen. Artillerie-

Majors nnd Zeughaus-Inspektors R. vou Erlach
über die auf Wunsch des Hrn. Militär-Direktors in
die Traktanden aufgenommene Kaliber-Frage. —
Der Vortragende sprach sich im Sinne des Rapportes

der Commissions - Mehrheit und der in diesem

Sinne in der Militär-Zeitung erschienenen Artikel,
zu Gunsten des größern Kalibers ans und schloß

auf Wünschvarkcit, in erster Linie eiuer Verschiebung,
in zweiter Linie der Annahme des größern Kalibers.

Die Versammlung sprach sich nach kurzer
Verhandlung dahin aus, daß sie die Frage nicht zu
behandeln im Falle sei, da sie, so wenig als die

Kameraden anderer Kantone, die Vortheile nnd Nachtheile

des großen Kalibers, verglichen mit dem

kleinen, richtig zu beurtheilen im Stande sei, da ja das

vorgeschlagene größere Kaliber von der Armee nicht

gekannt sei; und daß daher eine Verschicbuug der

Entscheidung dieser Frage durch die Bundesversammlung

bis nach Vornahme von Versuchen mit den

vorgeschlagenen Waffen, in größerm Maaßstave durch
die Truppen, wünschbar wäre.

In diesem Sinne wurde eine Eingabe an den

Herrn Militär-Direktor, der Mitglied des National-
Rathes ist, beschlossen.

Es wurde ferner ein Antrag des Schützen-Hauptmann

Marchand behandelt, dahin gehend, daß eine

Eingabe an die Militär-Direktion beschlossen werden

möchte, in welcher dieselbe auf gewisse Mängel des

Modus, nach welchem die Uebergabe der
Kasernen an die in Dienst tretenden Truppen d,nrch
das Commissariat zu geschehen pflegt, aufmerksam

gemacht würde. Nach ziemlich lebhafter
Diskussion, in welcher einige wenige bewiesen, wie schwer

es oft tst, sich von lange gewohntem Altem loszusagen,

wurde mit großer Mehrheit die Eingabe nach

gestelltem Antrage beschlossen.

Endlich wird das Comite beauftragt: der längst
uud wiederholt geschehenen Einladung der Offiziere
von Romont Folge zu leisten, und für eine mehr

gesellige Zwecke im Auge habende Vereinigung der

Freiburgischen Offiziere in jenem Orte im Laufe des

Winters zu sorgen.

Daß andererseits die Militär-Direktion das ihrige
dazu beiträgt, um das Militärwesen so viel möglich

zu heben, hat sie auch in diesem Jahre schon bewiesen.

Dieselbe hat im Einverständnisse mit der

Erziehungs-Direktion beschlossen, in Zukunft alle
Rekruten ciner Prüfung im Lesen, Schreiben und

Rechnen, welcher sich bis dabin nur die Artillerie-Rekruten

zu unterziehen hatten, zu unterwerfen. Es
wurde auch eine bezügliche Bekanntmachung erlassen.

Auf 26. Januar wurden für 6 Tage die durch

das Militärgesetz vom Dezember 1858 vorgesehenen,

durch Dekret vom Januar 1862 wirklich eingesetzten,

und im Laufe 1862 ernannten Waffen-Unteroffiziere,
die den Grad eines Adjutant-Unteroffiziers

bekleiden, in Dienst berufen, um die nöthigen
Instruktionen und einen passenden, einheitlichen
Unterricht über die ihnen obliegenden Pflichten zu
erhalten.

Denselben liegt speziell ob :

1) Die zweckentsprechende Unterhaltung der Aus-
rüstungs-Gcgenstände der in ihrem Bezirke
wohnenden Militärs zu überwachen.

2) Eine genaue Contrôle über die Militärpflichtigen
nnd vom Dienste befreiten in den zu ihrem
Bezirke gehörenden Gemeinden zu führen.

3) Endlich für Versendung der durch Vermittlung
der Bezirks-Commandanten erhaltenen, von der

Militär - Direktion ausgehenden Marschbefehle,

durch die ihnen zur Verfügung stehenden

Ordonnanzen zu sorgen.

Der Unterricht umfaßt:
1) Keuntniß der Militärgesetze.
2) Ausfertigung der Mannschafts - Controlen und

Marschbefehle.

3) Verhältniß der Waffen-Unteroffiziere zu den Be¬

zirks-Commandanten und der unter ihrer Aufsicht

stehenden Militärs.
4) Anleitung über zweckmäßige Aufbewahrung der

Militär-Effekten.
5) Auleitung über Besorgung der Bewaffnnng, be¬

sonders der gezogenen Handfeuer-Waffen in
Magazinen.

Es liegt nämlich in der Absicht der Militär-Direktion,

die seit und bei Anlaß der Einführung
gezogener Waffen bei der Infanterie im Zeughause

magazinirten Gewehre den Leuten wieder nach Hause

mit zu geben, wo selbe aber gemeindeweise unter der

Aufsicht der Waffen-Unteroffiziere magazinirt werden

sollen. —
So arbeitet die Militär-Direktion vereint mit der

Ofsiziers-Gesellschaft unablässig an dcr Hebung und

Förderung unsers Freiburgischen Wehrwesens.

(Schluß folgt.)

Gericht des Herrn Oberstlieut. Lecomte über

den Krieg in Nordamerika an das eidgen.

Mititärdepartement.

(Fortsetzung.)

Vl.

Bestand. Die verschiedenen Waffen,
Kleidung, Bewaffnung. Equipirung. Mate¬

rial. Eintheilung.
Den 1. Januar 1862 hatten die unionistischen

Streitkräfte folgenden Bestand:

Reguläre Armee. 6 Regimenter Kavallerie,
5 Regimenter Artillerie, 19 Regimenter Infanterie.
Total, Geniecorps nnd dic verschiedenen Stäbe
inbegriffen, 39,273 Mann. *)

Freiwillige Armee. 35 Regimenter Kavallerie

(40,880 M.), 35 Regimenter Artillerie (65,065

Mann), 430 Regimenter Infanterie (449.350 M.),

5) Durch Ueberlauf nach dem Südcn auf 25,000 Mann
geschmolzen.
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waS mit ben ©täben ein Sotal »on 556,252 SRann

giebt.
©aS 3nfanterie=Regiment ift beut englifden na*=

gebilbet, eS gäblt ein Sataitlon ober »ielmehr gcfyn

Kompagnien, auS benen man na* Setieben ein ober

gwei Sataittone bilben fann. 3n lefcterm gälte fom*
manbirt ber Oberftlieutenant ein Sataitlon unb ber

SRajor baS anbere.

©ic Regimenter ber regulären Slrmee waren an*
fangS gu gwei Sataitton, je gu a*t Kompagnien, mit
gwei SRajoren per Regiment formirt, jetjt ftnb fte auf
ben glei*en gttft wie bie greiwilligen gefegt worben.

©ie regtementarif*e ©tärfe ber Kompagnie ift 83

bis IOO SRann; cS waren brei Offigiere per Korn*

pagnie, je$t bat man no* einen »ierten bagu gegeben.

©ie gewobnti*e ©tärfe eineS Regimentes beim

Seginn beS gelbgugeS war 700 SRann unter ben

ÜÜBaffen; jebeS Regiment bat feine SRuftf, bie mei*

ftenS f*auerti* ift.
©aS Ka»atterie*Regiment gäblt brei ©*wabronen,

jebe »on einem SRajor fommanbirt. ©ie @*wabron
hat »ier Kompagnien, jebe Kompagnie 95 SRann

bö*ftenS; beim Seginn beS gelbgugeS gäblten wenige

über 60 SRann.

©aS Strtiflerie*Regtmeüt ift in brei Sataittone ein*

getheilt, jebeS »on einem SRajor fommanbirt; baS

Sataitlon gu »ier Kompagnien, bie Satterie gu fe*S

©tüd.
Unter ben ©pegialcorpS fann matt fein hefonbereS

©orpS beS ©eneralftabeS unterf*eiben, ba biefer

ctgentli* gar ni*t eriftirt. Set ber alten Slrmee

war er nur bur* bie Offigiere beS topographif*en

Sureau, bie Sßrofefforen an ber SRilitärf*ule »on

2Beft=point unb bie ©eneral=3nfpeftoren »ertreten.

3efct werben für biefen ©ienftgweig Offigiere auS ben

©orpS ober bem ©i»it bur* bie SunbeSregierung er*

nattnt. ©ie meiften ber europäif*en Offigiere, bie

bei ben Rorbftaaten ©ienft genommen haben, werben

atS ©eneralftabSofftgiete »erwenbet.

©aS ©enie gebort gur regulären Slrmee, attßerbem

beftebt bei jeber ©i»ifton eine ^ßionnir* Kompagnie,
bie auS auSgefu*tett Seuten aller ©orpS gufammen*

gefegt ift. ©aS ®enie=©orpS ber regulären Slrmee

gäblt bWenS 7 biS 800 SRann, Offigiere inbegrif*
fett, unter benen man 2 Oberften, 7 Oberftlieute*

nantS, 16 SRajore, 22 Hauptteute :c. gäblt.
©aS ©ommiffariat wirb bur* Offigiere, auS ben

©orpS unb auS bem ©i»itftanb gegogen, »erfeben.

©iefer ©ienftgweig läßt giemli* gu wünfdjen übrig,
waS tbeilweife bem Umftanb, baß widtige ©bargen,'
wie ©biftonS* unb SlrmeecorpS ©ommiffäre, mit
©ubaltcrn Offigieren befefct ftnb, guguf*reiben ift.

3n einem Sanbe, baS oft Weber Straften no* Se*

bettSmittel heftet, unb baber biefe ber Slrmee na*ge=
führt werben muffen, floßt biefer ©ienftgweig auf

große ©*wierigfeiten unb föttneh aud) Unterf*teife
lei*t »orfontmen. Seiläufig bemerfe i* nod), baß

bei ber Rorbamtee ein »iel gu großer Slrmeebagage

mitgef*leppt wirb.
©ie Orbonnang etttfpri*t unferem Strtitterieftab,

fte bat bie Slrbeit ber Slrfenale unb ber ©ießereien

unter ft*. ©ie beftebt auS einem regulären ©orpS

»on ungefähr 500 SRann, worunter ein Oberft, benen

eine Sittgabi greiwitliaer unb ©{»ilarbeiter beigegeben

ftnb, um ben »ielen Slrbeiten beim Seginn eineS

gelbgugeS gu genügen.
©aS SRebiginalcorpS beftebt auS SRititär=©bimr=

gen unb 3ttftrmierS, bie »on ©i»it*©hirurgen,
greiwilligen, ©iafonifftnnen ic. unterftüfjt ftnb. ©iefer
©ienft wirb au* niebt glängenb »erfeben, obf*ou
ihm bie Sehorben bie größte Slufmerffamfeit wibmen.

©ewohnti* werben bie Kir*en gu ©pitälem einge*

ri*tet; attßerbem ftnb in SBaSbington große Saraden

gu biefem ßwede erri*tet worben, bie mit bem groß*
ten ©omfort auSgerüftet ftnb. ©roße glußfahrgeuge
werben als Slmbulancen »erwenbet unb bie ©acolet

ftnb na* frangoftf*em ©j)ftem.
©aS ©ignalcorpS hübet einen befonberen Sbeil

beS ©eneralftabeS unb bat in ben Rorbftaaten eine

grofte Sebeutung erlangt. Sermittelft gähnen beS

SagS unb »erf*icbenfarbiger geuer beS Ra*ts fann
eS ohne Unterbre*ung mit ber glotte unb ben »er*
f*iebenen ©orpS forrefponbiren. ©ie glottenftgnale
ftnb au* für bie Sanbarmee angewanbt worben unb
eS bilbet bie Sieferung ber Ra*tftgnale einen ein*

trägli*en 3nbuftriegweig, ber f*ou nad) ©uropa
ausgeführt wirb, unb gwar bur* bie gabrif ©ofton
»on Rew*g)orf. Ra*tS fonnen ftd) bie Patrouillen
üermittelft Satemen unb farbigen Rafeten erfennen,
unb bur* bie 3ufamntenfefcung ber garben werben
bie Paßwörter gebilbet. ©iefer 3bee fotgenb bat
aneb jebe ©i»ifton ihre befonberen garben unb ihre
gabne, bie bem ©i»iftonSftabe folgt.

©ftn ©eneralftab ftnb no* angereiht: bie Suft*
f*iffer, Selegraphiften, Stypograpben, Sopographen,
SRe*anifer unb 3ngenieurS für ben Setrieb ber ©{=

fenbahnen, $botograpben, Sßoftangeftettte, ohne ben

jabttofen Sroß »on 3e>"rnaliften unb ©pefulanten gu

rc*nen, bie leiber bie ©rlaubniß haben, ber Slrmee

gu folgen, unb no* überbieß gouragerationen faffen.
©ie Kleibuitg ber Slrmee ift einfa* unb gwed*

mäßig, wie eS ftd) für eine Slrmee gegiemt, bie nur
für baS gelb aufgeftettt ift. ©ie ift gwar ni*t bei

atten ©taaten glei*, bo* nähert fte ft* meiftenS

berjenigen ber Regulären, bie als SRobett biente. ©ie
beftebt auS einem bunfetblauen SCBaffenrod mit einer

Reihe gelber Knopfe, »on weitem ©*nitt, ber außer

©ienft meiftenS offen, über ein ©ilet getragen wirb;
Seinfteiber »on ber glei*en garbe; ebenfo bie SRü^e,
bie äbnlid) ber ttnferen, nur etwaS höher ift. ©ine

Stermelwefte, über bie Hüfte rei*enb, bient als Ouar*
tier=Senüe. Stttßerbem bat jeber SRann einen guten
ftarfen Kaput, beffen Kragen ben Baet bedt. ©inige
©orpS, unter anberen bie beS SCBeftenS, tragen ftatt
ber SRütje einen breitfrämpigen gilgbut.

©ingelne Regimenter, befonberS folebe auS ben

©taaten Rew^orf unb S^enföloanien, tragen mehr

gantaifte=Uniformen; fo giebt eS rothe unb blaue

3ua»en, graue 3äger, grüne ©dn'i&en, alle in @*nitt
mehr ober weniger bunt unb malerif*, mit fdon*
ftingenben Ramen. ©in Rew-g)orfer Regiment, bie

Safa9ette=@arben genannt, trägt bie flafftfdje Uni*
form ber fraiigoftf*en Sinie; ein anbereS biejeuige

ber gußjäger ber Kaifergarbe. ©ie berittenen ©orpS
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was mit den Stäben ein Total von 556,252 Mann
giebt.

Das Infanterie-Regiment ist dem englischen

nachgebildet, es zählt ein Bataillon oder vielmehr zehn

Kompagnien, ans denen man nach Belieben ein oder

zwei Bataillone bilden kann. In letzterm Falle
kommandirt der Oberstlieutenant ein Bataillon und der

Major das andere.

Die Regimenter der regulären Armee waren
anfangs zu zwei Bataillon, je zu acht Kompagnien, mit
zwei Majoren per Regiment formirt, jetzt stnd sie auf
den gleichen Fuß wie die Freiwilligen gesetzt worden.

Die reglementarische Stärke der Kompagnie ist 83

bis 100 Mann z cs waren drei Offiziere per
Kompagnie, jetzt bat man noch einen vierten dazu gegeben.

Die gewöhnliche Stärke eines Regimentes beim

Beginn des Feldzuges war 700 Mann unter den

Waffen; jedes Regiment hat seine Musik, die

meistens schauerlich ist.

Das Kavallerie-Regiment zählt drei Schwadronen,

jede von einem Major kommandirt. Die Schwadron

hat vier Kompagnien, jede Kompagnie 95 Mann
höchstens; beim Beginn des Feldzngès zählten wenige

über 60 Mann.
Das Artillerie-RegimeNt ist in drei Bataillone

eingetheilt, jedes von einem Major kommandirt; das

Bataillon zu vier Kompagnien, die Batterie zu sechs

Stück.
Unter den Spezialcorps kann man kein besonderes

Corps des Generalstabes unterscheiden, da dieser

eigentlich gar nicht eristirt. Bei der alten Armee

war er nur durch die Ofsiziere des topographischen

Büreau, die Professoren an der Militärschule von

West-Point und die General-Inspektoren vertreten.

Jetzt werden für diesen Dienstzweig Ofsiziere aus den

Corps oder dem Civil durch die Bundesregierung
ernannt. Die meisten der europäischen Offiziere, die

hei deü Nordstaaten Dienst genommen haven, wcrden

als Generalstabsoffiziere verwendet.

Das Genie gehört znr regulären Armee, außerdem

besteht bei jeder Diviston eine Pionnir-Kompagnie,
die aus ausgesuchten Leuten aller Corps zusammengesetzt

ist. Das Genie-Corps der regulären Armee

zählt höchstens 7 vis 800 Mann, Offiziere inbegriffen,

unter denen man 2 Obersten, 7 Oberstlieutenants,

16 Majore, 22 Hauptleute :c. zählt.
Das Commissariat wird durch Offiziere, aus den

Corps nnd aus dem Civilstand gezogen, versehen.

Dieser Dienstzweig läßt ziemlich zn wünschen übrig,
was theilweise dem Umstand, daß wichtige Chargen,
wie Divisions- und Armeecorps-Commissäre, mit
Subaltern - Offizieren besetzt sind, zuzuschreiben ist.

In einem Lande, das oft weder Straßen noch

Lebensmittel besitzt, und daher dicse der Armee nachgeführt

werden müssen, stößt dieser Dienstzweig ans

große Schwierigkeiten und können auch Unterschleife

leicht vorkommen. Beiläufig bemerke ich noch, daß

bei der Nordarmee ein viel zn großer Armeebagage

mitgeschleppt wird.
Die Ordonnanz entspricht uuscrem Artilleriestab,

sie hat die Arbeit der Arsenale und der Gießereien

unter sich. Sie besteht aus cinem reguläre« Corps

von ungefähr 500 Mann, worunter ein Oberst, denen

eine Anzahl Freiwilliger und Civilarbeiter beigegeben

sind, um den vielen Arbeiten beim Beginn eines

Feldzuges zu genügen.

Das Medizinalcorps bcsteht aus Militär-Chirurgen
und Infirmiers, die von Civil-Chirurgen, Frei

willigen, Diakonissinnen :c. unterstützt sind. Dieser
Dienst wird auch nicht glänzend versehen, obschon

ihm die Behörden die größte Aufmerksamkeit widmen.
Gewöhnlich werden die Kirchen zu Spitälern
eingerichtet ; außerdem stnd in Washington große Baracken

zu diesem Zwecke errichtet worden, die mit dcm größten

Comfort ausgerüstet sind. Große Flußfahrzeuge
werden als Ambulaucen verwendet und die Cacolet

sind nach französischem System.
Das Signalcorps bildet einen besonderen Theil

des Generalstabes und hat in den Nordstaaten eine

große Bedeutung erlangt. Vermittelst Fahnen des

Tags und verschiedenfarbiger Feuer des Nachts kann
es ohne Unterbrechung mit der Flotte und den

verschiedenen Corps korrcspondiren. Die Flottensignale
sind auch für die Landarmee angewandt worden und
es bildet die Lieferung der Nachtsignale eiuen

einträglichen Industriezweig, der schon nach Europa
ausgeführt wird, und zwar durch die Fabrik Coston

vou New-Aork. Nachts können sich die Patrouillen
vermittelst Laternen und farbigen Raketen erkennen,
und durch die Zusammensetzung der Farben werden

die Paßwörter gebildet. Dieser Idee folgend hat
auch jede Division ihre hesonderen Farben und ihre
Fahne, die dem Divisionsstabe folgt.

Dem Generalstab sind noch angereiht: die

Luftschiffer, Telegraphisten, Typographen, Topographen,
Mechaniker und Ingenieurs für den Betrieb der

Eisenbahnen, Photographen, Postangestellte, ohnc den

zahllosen Troß von Journalisten und Spekulanten zu

rechnen, die leider die Erlaubniß haben, der Armee

zu folgen, nnd noch überdieß Fouragerationen fassen.

Die Kleidung der Armee ist einfach nnd
zweckmäßig, wie es stch für eine Armee geziemt, die nur
für das Feld aufgestellt ist. Sie ist zwar uicht bei

allen Staaten gleich, doch nähert sie sich meistens

derjenigen der Regulären, die als Modell diente. Sie
besteht aus einem dunkelblauen Waffenrock mit einer

Reihe gelber Knöpfe, von weitem Schnitt, der außer

Dienst meistens offen, über ein Gilet getragen wird;
Beinkleider von der gleichen Farbe; ebenso die Mütze,
die ähnlich der unseren, nur etwas höher ist. Eine

Aermelweste, übcr die Hüfte reichend, dient als Quar-
tier-Tenüe. Außerdem hat jeder Mann einen guten
starken Kaput, dessen Kragen den Sack deckt. Einige
Corps, unter anderen die des Westens, tragen statt
der Mütze einen breitkrämpigen Filzhut.

Einzelne Regimenter, besonders solche aus dcn

Staaten Ncw-Dork und Pensylvnnien, tragen mehr

Fantaisie-Uniformen; so giebt es rothe uud blaue

Zuaven, grane Jäger, grüne Schützen, alle in Schnitt
mehr oder weniger bunt und malerisch, mit schön-

klingenden Namen. Ein New Aorker Regiment, die

Lafayettr-Garden genannt, trägt die klassische

Uniform der französischen Linie; ein anderes diejenige
der Fußjäger der Kaiscrgarde. Die berittenen Corps
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unb bie Slrtillerie unterf*eiben ft* »on ben übrigen
nur babur*, baß fte bie Saffenrode fürger tragen,

©ie ©rabauSgeidntungen befteben ani ©*nürrn
an ben Slrmen für Unteroffigiere. ©ie Offigiere tru*
gen anfangs febr f*were ©pautetten; jefct ftnb biefe
bur* breite Sriben, mit ©tiderei in ©olb unb ©il*
bcr, erfe^t. ©er ©orpuS biefer Sriben (gu englif*
Shoulder-Straps) begei*net bur* feine garbe bie
SIBaffe, bie ©tidereien geben ben ©rab an unb gwar
beim Sieutenant ein ©olbftreifen auf jeber <S>eite bex

Sribe, beim Hauptmann gwei ©treifen; eine ©olb-
platte beim SRajor, eine folebe »on ©Über beim Oberft*
lieutenant; beim Oberft ein in ©ilber geftidter Slbler
auf ber SRitte beS Shoulder-Straps; ein ©tern beim
Srigabe=@eneral, gwei beim ©eneral-SRajor (©i»i=
ftonS Kommanbant), brei beim ©eneral*Sieutenant
unb Ober*@enerat.

3ubem hat ber äßaffenrod ber ©ubaltern*Offigiere
nur eine Reibe Knopfe, berjenige ber ©tabS* unb
©eneraUOffigiere gwei folebe; bei bem Srigabier ftnb
bie Knöpfe boppelt, beim ©i»iftonär breifacb gruppirt.

3US ©ienftgei*en wirb eine f*arla*rothe ©*ärpe
über bie ©*ulter getragen.

©ic Seinfleiber ber Offigiere ftnb mit f*malen
©olbftreifen auf ben ©eitennätben befefct; bie jenigen
ber Unteroffigiere mit einem Sffiollftreifen na* ber

garbe beS Kragen bei ben Regimentern, bie biefen

»on einer mit bem Rod »erf*iebenen garbe tragen,
©ie Sefteibung fowobl als bie Sewaffnung hatten

anfangs bur* bie f*le*te Serwaltung ber Slrfenale,
SRagagine jc. ber ©übftaatti*en Seamten gu leiben

gehabt; bie mä*tige 3nbuftrie beS RorbenS |aff
jebo* halb bem Uebel ab.

©ie SOBaffe ber 3nfanterie ift baS gegogene ®e=

wehr. ©S giebt fol*e »on allen mogli*en SRobetten,

bo* ift baS fogenannte englif*e SRobett »orberrf*enb.
©uropa bat ein bebeutenbeS Ouantum geliefert, ber

Ueberreft ift bur* intänbif*e SRanufaftttren gef*af=
fen worben. ©ine eigentbümli*e SGBaffe ift ber Re=

»ol»er=©tui$er gu fünf ©*üffen, mit bem einige Re*
gimenter bewaffnet ftnb unb beffen .Seiftungen febr
gerühmt werben.

©ie Ka»aflerie bat alS ©*ieftwaffe tbeilS ben Ra=

rabiner, tbeilS ben Re»ol»er, ber in einer leberneu

Saf*e, hinter ber re*ten Hüfte an ber ©äbelgurte
getragen wirb.

©ie SluSrüftung beftebt bei ben weiften ©orpS auS

Seibgurt mit $atrontaf*e unb Sajonet; eingelne Re*

gimenter tragen bie ?jiatrontaf*e über bie ©*ulter
unb ben Seibgurt mit bem Ha"^ionet barüber.

©aS Sebergeug ift bttr*gehenbS f*warg unb bietet
bie Sruppe einen büfteren Slnblid bar. 3£ber ©ot*
bat tragt einen rei*li* »erfebenen Somifter, eine

©ede, ein Srobfad, eine metallene, mit Su* über*

gogene getbftaf*e, ein $aar ©tiefet unb einen ftur*
jenen Srinfbe*er.

©ie Offigiere tragen hohe ©tiefet über bie H°fen,
weniger auS Sorf*rift, atS auS Rothwenbigfeit in
einem Sanbe, in bem bie ©traßen felbft in ber un*
mittelbaren Rabe ber ©täbte niebt mit KieS über*

fahren werben unb baber bobenloS ftnb.

©inige Regimenter führen große 3elte gu 8 bis
10 SRann na*, anbere behelfen ft* mit ben ©*irm*
gelten, na* mehr ober weniger abgeänbertem frangö*
ftfd)em ©$)ftem. ©tue wefentli*e Serbefferung ber*
felhen beftebt barin, baß bie weiße Seinwanb bur*
f*warge Kautf*ouf*Sü*er erfefct ift, bie lei*ter unb
weniger ft*tbar ftnb, unb bem ©ur*bringen beS

RegenS beffer wiberftehen. 3n Slmerifa ift biefer
©toff unhebeutenb tbeurer, als bie Seinwanb. ©ie
Serittencn ftnb mit einem großen ©tüd Katttf*ouf=
Su*, iu beffen SRitte eine Oeffnung angebra*t ift,
auSgerüftet, fo baß eS als SRantel unb ©ede ge*
brau*t werben fann, bei f*te*tem SCBetter ein febr
bequemes ©*u^mittel. 3ebeS KriegSfuhrwerf ber
Slrtitlerie hat ebenfalls eine Kautf*ouf=©ede.

©aS ©attelgeug ift »on befonberer Seftbaffenbeft.
©ie neu formirten Regimenter unb bie nteiften be=

rittenen Offigiere bebienen ft* eineS, »on ©eneral
SR'SleUan, na* reiflieben ©tubien in ©uropa unb
Slmerifa, felbft erfunbenen ©attelS, ber na* ber SluS*
fage @a*»erftänbiger ben Slnfprü*en, bie man an
einen ©ampagnenfattel fteflen fann, ©enüge leiften
fott. ©r ift febr bequem gur Sepadung unb »er*
wunbet bie ^ferbe nt*t lci*f; er beftebt auS gwei

Holgteiften, bie »ermittelft Ringe unb Riemen fo gu*
fammengefügt ftnb, baft ber Rütfgratb beS SßferbeS

frei bleibt, ©ie Süget ftnb na* me»ifanif*em SRu*
fter »on H^lg, unb na* »ornen mit einem ©tüd
Seber bebedt, baS ben guft gut befeftigt, ohne baß
er gang in ben Sügel fallen fann, unb gegen Kotb
unb Regen f*ü|t. ^iftolenbalftem bat man feine,
ba ber Re»ol»er an bem ©äbelgurt getragen wirb,
an beren ©teile ftnb gwei ®epädStaf*en angebra*t.

(gortfefcung folgt.)

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

Reymann's Specialkarte
vom Königreich POEjEN,

Gallzlen und Posen.
Maasstab 1 : 200,000. 88 Blätter, das Bl. 10 Sgr.

In der Kunstverlagshandlung von RudolfLang
in Basel ist soeben erschienen:

Oostumes de PArmee federale
suisse.

Colorirt ä Fr. 10 per Blatt.
Schwarz ä „ 6 „

Indem ich die verehrl. Herren Offiziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
rect ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleibe ich hochachtungsvollst

Unftolf fang.

II vient de paraitre et se trouve en depot ä

la Librairie Loerlscher et fils ä Vevey

De l'Administration
des Armees en Campagne.

D'apres les auteurs militaires les plus estimes
par E. Collomb,

Capit. au Commissariat des Guerres federal suisse
Prix 1. 50.

Se trouve ä Bäle chez H. Georg, C. Detloff et
I les prineipaux libraires de la Suisse.

88
und dic Artillcric unterscheiden sich von den übrigen
nur dadurch, daß sie die Waffenröcke kürzer tragen.

Die Gradauszeichnnngcn bestehen aus Schnüren
an dcn Armen für Unterofsiziere. Die Ofsiziere trugen

anfangs fehr schwere Epauletten; jetzt sind diese
dnrch breite Briden, mit Stickerei in Gold nnd Silber,

ersetzt. Der Corpus dieser Briden (zn englisch
8K«uIcker-8traps bezeichnet durch seine Farbe die

Waffe, die Stickereien geben den Grad an und zwar
beim Lieutenant ein Goldstreifen anf jeder Seite der
Bride, beim Hauptmann zwei Streifenz eine Gold-
platte bcim Major, eine solche von Silber beim
Oberstlieutenant; beim Oberst ein in Silber gestickter Adler
auf der Mitte des 8Koulàer.8traps ; ein Stern beim
Brigade-General, zwei beim General-Major
(Divisions-Kommandant), drci beim General-Lieutenant
und Ober-General.

Zudem bat der Waffenrock der Subaltern-Ofsiziere
nur eine Reibe Knopfe, derjenige der Stabs- nnd
General-Offiziere zwei solche; bei dem Brigadier sind
die Knöpfe doppelt, beim Divisionär dreifach gruppirt.

Als Dicustzeichen wird eine scharlachrothe Schärpe
über die Schulter getragen

Die Beinkleider der Offiziere find mit fchmalen

Goldstreifen auf den Seitennäthen besetzt; diejenigen
der Unteroffiziere mit einem Wollstreifen nach der

Farbe des Kragen bei den Regimentern, die diesen

von einer mit dem Rock verschiedenen Farbe tragen
Die Bekleidung sowohl als die Bewaffnung hatten

anfangs durch die schlechte Verwaltung der Arsenale,
Magazine :c. der Südstaatlichen Beamten zu leiden

gehabt; die machtige Industrie des Nordens half
jedoch bald dem Uebel ab.

Die Waffe der Infanterie ist das gezogene
Gewehr. Es giebt solche von allen möglichen Modellen,
doch ist das sogenannte englische Modell vorherrschend.

Europa hat ein bedeutendes Quantum geliefert, der

Ueberreft ist durch inländische Manufakturen geschaffen

worden. Eine eigenthümliche Waffe ist der

Revolver-Stutzer zu fünf Schüssen, mit dem einige
Regimcntcr bewaffnet sind und dcsscn Leistungen sehr

gerühmt werden.

Die Kavallerie bat als Schießwaffe theils den

Karabiner, theils dcn Revolver, der in einer ledernen

Tasche, hinter dcr rechten Hüfte an dcr Säbelgurte
getragen wird.

Die Ausrüstung besteht bei den meisten Corps aus

Leibgurt mit Patroutasche uud Bajonet; einzelne
Regimenter tragen die Patrontasche über die Schulter
und den Leibgurt mit dem Haubajouet darüber.

Das Lederzeng ist dnrchgehends schwarz und bietet
die Truppc einen düsteren Anblick dar. Jeder Soldat

trägt eincn reichlich versehenen Tornister, eine

Decke, ein Brodsack, eine metallene, mit Tuch

überzogene Feldflasche, ein Paar Stiefel und einen stur-
zeuen Trinkbecher.

Einige Regimenter führen große Zelte zu 8 bis
10 Mann nach, andcre behelfen sich mit den Schirmzelten,

nach mchr odcr weniger abgeändertem franzö-
rschem System. Eine wesentliche Verbesserung
derselben besteht darin, daß die weiße Leinwand durch
schwarze Kautschouk-Tücher ersetzt ist, die leichter und
weniger sichtbar sind, und dem Durchdringen des

Regens besser widerstehen. In Amerika ist dieser

Stoff unbedeutend theurer, als die Leinwand. Die
Berittenen sind mit einem großen Stück Kautschouk-
Tuch, in dessen Mitte eine Oeffnung angebracht ist,
ausgerüstet, so daß es als Mantel und Decke
gebraucht werden kann, bei schlechtem Wetter ein sehr
bequemes Schutzmittel. Jedes Kriegsfuhrwerk der
Artillerie hat ebenfalls eine Kautschouk-Decke.

Das Sattelzeug ist von besonderer Beschaffenheit.
Die neu formirteu Regimenter und die meisten
berittenen Ofsiziere bedienen sich cines, von General
M'Clellan, nach reiflichen Studien in Europa und
Amerika, felbst erfundenen Sattels, der nach der Aussage

Sachverständiger den Ansprüchen, die man an
einen Campagnensattel stellen kann, Genüge leisten
soll. Er ist sehr bequem zur Bepackung und
verwundet die Pferde nicht lcichf; er besteht aus zwei
Holzleisten, die vermittelst Ringe und Riemen so

zusammengefügt sind, daß der Rückgrath des Pferdes
frei bleibt. Die Bügel sind nach mexikanischem Muster

von Holz, und nach vornen mit einem Stück
Leder bedeckt, das den Fuß gut befestigt, ohne daß

er ganz in den Bügel fallen kann, und gegen Koth
und Regen schützt. Pistolenhalftern bat man keine,
da der Revolver an dem Säbelgurt getragen wird,
an deren Stelle sind zwei Gepäckstaschen angebracht.

(Fortsetzung folgt.)
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